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8 Berlin, vom 26. Oktober. : 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Staats⸗Mi⸗ 
niſter von Rochow den Rothen Adler⸗Orden erſter 


Klaſſe in Brillanten zu verleihen geruht. 


alle Erwartung. 


Dies Koͤnigs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, 


dem Regierungs⸗ und Fokſtrath Olberg zu Magde⸗ 
burg, bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, den 
Titel als Oberforſtmeiſter zu verleihen. Fl 
7 Berlin, vom 27. Oktober. 8 
Se. Majeſtaͤr der König haben dem Koͤnlgl. Schwe⸗ 


diſchen Reichs⸗Marſchall und Generals Lieutenant 


Grafen von Brahe den Schwarzen Adler⸗Orden; 
ſo wie dem Rittergutsbeſitzer Grafen Joſeph von Lu⸗ 
bienski zu Pudliszki, im Großherzogthum Poſen, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 8 er 
>: 1 Aus dem Haag, vom 19. Oktober. 
Die Begeiſterung mit welcher Wilhelm II. heut 


bei Gelegenheit der Eröffnung der Generalſtaaten von 


einer zahlloſen Volkzmenge begrüßt wurde, Überfteigt 
8 a er Andrang der Menge jedes 
Ranges und Standes war ſo groß, daß das Roß, 


auf welchem Se. Maſeſtät ritt, an vielen Stellen. 


im wahren Sinne des Wortes keinen Schritt vor⸗ 
waͤrts thun konnte. Auf allen Geſichtern zeigte ſich 
Freude und Liebe zu dem edlen Fuͤrſten, der als 
Menſch, als Held und als Konig das ruͤckhaltloſeſte 
Vertrauen ſeines Volkes defist. — Adends fand im 
Schauſpielhauſe eine große Gala⸗Vorſtellung ftatt, 
Um 7 Uhr erſchienen der König. und die Königin, 


der Prinz von Oranſen, Prinz und Prinzeſſin Fries - 


ſpiele folgten. 
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drich, Prinz Alexander und Prinzeſſin Sophie, und 
wurden von dem zahlreichen Publikum mit Jubel 
empfangen. Das Haus bot an dieſem Abend einen 
glaͤnzenden Aublick dar. Den Anfang der Vorſtellung 
machte eine Allegorie mit Bezug auf die Thronbe⸗ 
ſteigung des Koͤnigs, wobei das Niederlaͤndiſche Volks⸗ 
lied geſungen würde, dem zwei Hollaͤndiſche Luſt⸗ 
Paris, vom 19. Oktober. 
Der Temps meldet heute in ziemlich beſtimmten 
Ausdrucken, daß die, Eröffnung der Kammern auf 
den 15. November verſchoben werden würde. 
Die Note des Miniſters der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten vom 8. Okt. iſt ihrem eigent⸗ 
lichen Zwecke nach nichts Anderes als eine Prote⸗ 
teſtation gegen das von der Pforte gegen Mehemed 
Ali erlaſſene Abſetzungsdektes; und da man bereits 
weiß, daß die vler Maͤchte weit entfernt davon ſind, 
dieſer Maßregel Folge geben zu wollen, ſo iſt die 
Proteſtation des Franzoͤſiſchen Cabinets nicht von 
großer Wichtigkeit. Gleichwohl hat die Thiers'ſche 


. 


Note eine hohe Bedeutung inſofern, als fie in der 


Argumentatlon, durch welche ſie ihren Haupt⸗ und 
Schlußſatz begründet, den Traktat vom 15. Juli’ ges 
wiſſermaßen anerkennt, ihm verbindende Kraft eln⸗ 
raͤumt, indem fie die verbündeten Mächte auffordert, 
15 5 uͤber die Bedingungen dieſes Tractgts hinaus 
zugehen. ER 8 

Der Moniteur vom 19, Oktober enthält folgende 
telegraphiſche Dipefche; „Barcelona, 16. Oktober. 
Die Regentin hat durch ein Manifeſt vom 12, Okt. 
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abgedankt, Das Miniſterlum zeigt bei der Bekannt⸗ 
machung dieſes Manifeſtes an, es habe bis zur Bes 
rufung der Cortes die Regentſchaft einſtweilen übers 


nommen.“ Der Commerce bemerkt dazu, die in einer 


neulich veröffentlichten Flugſchrift zum erſten Male 
in ganz Spanien bekannt gewordene Vermählung 
Marien Chriſtinens mit Don Juan de Munoz habe 
einen ſolchen Eindruck auf das Publikum gemacht, 
daß vorzüglich dadurch die Niederlegung der Regent⸗ 


ſchaft noͤthig wurde. Dleſe Vermaͤhlung ſei zwar 


den Staatsmaͤnnern kein Gehelmniß geweſen, und 
eben fo wenig, daß zwei Kinder aus dieſer Ehe leben; 
allein dem Volke ſei dies bis jeßt unbekannt geblie⸗ 
ben. Die bereits erwähnte Broſchuͤre habe auch ſehr 
deutlich von der Camarilla geſprochen, welche das 
Vertrauen der Koͤnigin gemißbraucht, und Namen 


und Thatſachen beſtimmt angegeben. Welche Wir⸗ 


kung dies aber gehabt, laſſe ſich am beſten aus den 
Vorfaͤllen in Valencia ermeſſen. Am 8. Okt. wären 
dle Miniſter aus Madrid dort eingetroffen. Am 
9. Okt. hätten fie den Eid geleifter und am 11. Okt. 
mit den Koͤnlginnen nach Madrid abreiſen wollen. 
An dieſem Tage aber ſei jene Broſchuͤre in Valencia 
angekommen, ſowie die Nachricht voft dem Eindrücke, 
den ſie in Madrid gemacht. Hierauf habe die Re⸗ 
gentin, der es weder an Geiſt noch an Gefuͤhl fehle, 
augenblicklich ihre Stellung als unhaltbar erkannt 
und demnach abge dankt. 3 S 


Es verbreitet ſich heute das Gerücht, daß Marie 
Chtiſtine nicht nach Frankreich kommen worde; ſie 


habe ſich nach Neape eingefchifft, wo ſich ihre Fa⸗ 
milie befindet, : 
Man hat Nachrichten aus St. Helena bis zum 


27. Auguſt. An dieſem Tage war die Fregatte „belle 


Poule“ noch nicht daſelbſt angekommen. 
Paris, vom 20. Oktober. 


Saͤmmiliche Polizei⸗Commiſſaire von Paris waren 


= heute früh damit beſchaͤftigt, die bei den Buchhaͤnd⸗ 


lern vorsäthigen Exemplare der neuen Broſchuͤre des 
Herrn de la Mennais, welche unter dem Titel „das 
Land und die Regierung“ erſchienen iſt, mit 
Beſchlag zu belegen. i 

Am 15. Oktober kam ein Infanterie = Regiment, 
1500 Mann Fark, von Verſailles auf der Elſenbahn 


fruͤh 8 Uhr in einem Zuge von 36 Wagen mit zwei - 


Lokomotiven in 29 Minuten in Paris an. Am Aus⸗ 
ſtelgeplatz ſtelte es ſich ſogleich auf und begab fich 
mit klingendem Spiele zur Muſterung. Nachmittags 
kehrte das Regiment auf dieſelbe Weſſe nach Ver⸗ 
failed: zurück. ER E 

Heute früh aͤußerte ſich an der Boͤrſe bei Tortont 
bei den Spekulanten eine anhaltende Kaufluſt, und 
die Sproc. Rente ſtieg bis auf 72 . 45. Dieſes Steis 
gen dauerte zu Anfang der Börfe fort und trieb den 
Cours der Iproc. Rente bis auf 72 . 80. Dann trat 
auch eine ruͤckgaͤngige Bewegung ein, welche nach 


Die Sproc. Rente ſchloß zu 106, 


der Boͤrſe den Cours bis auf 71.90 zuruͤckbrachte. 
Rom, vom 13. Oktober. 


(A. Z.) Briefe aus Neapel ſchildern die allge⸗ 


meine Stimmung mit duͤſtern Farben und nehmen 


als ziemlich beſtimmt an, daß die Unzuftiedenen im 
Fall eines Krieges zwiſchen den Großmaͤchken bald 
in offene Empörung ausbrechen wurden. Ungluͤck⸗ 
licherweiſe fol auch das Militair, naturlich die 
Schweizer ausgenommen, nicht von dem beſten Geiſte 
beſeelt fein. Indeſſen erregen dleſe Mittheilungen 
doch ſtarken Zweifel, da der König unbeſorgt am 
gten d. M. auf einem Dampfboot nach Sieſlſen ges 
reiſt iſt, von wo er zum Namensfeſt der Königin, 
den Aäten, zurück erwartet wird. 

In Tivoli ereignete ſich vor einigen Tagen ein 
Vorfall, der uns einen Augenblick an eine vergangene 
Schreckenszelt erinnert hat. Zwei Bürger jener 
Stadt wurden pen Abend unfern von der großen 
Landſtraße von Raubern ins Gebirge geſchleppt, für 
ihre Freilaſſung einige tauſend Ecudi verlangt. Kaum 
war jedoch die dortige Gendarmerie von dem Vor⸗ 
fall unterrichtet, als fie auch ſchon auf Umwegen der 
Bande auf den Hals kam, die Gefangenen befreite, 
einen der Banditen gefangen nahm und einen im 
Fliehen verwundete. Dank ſei der Mannſchaft die⸗ 


ſes wackeren Corps, welche dieſen Verſuch im Keime 
erſtickt hat. Hoffentlich wird es der von hier auf 


mehreren Wegen ausgeſchickten Kavagerie gelingen, _ 
den Reſt des von en & indels 
zu verhaften. i 

Madrid, vom 12. Oktober. 

Ein Naturereigniß ſeltſamer Art fand geſtern Abend 
hier ſtatt. Grade als die ankommende Kavallerie auf 
der Plaza Mayor der Conſtitution und National⸗ 
Unabhaͤngigkeit ein wa ausbrachte, fiel unter 
fuͤrchterlichem Donner ein Meteor vom Himmel und 
in die Kirche der Piariſten, und verſengte einen Theil 
des dort befindlichen wunderthaͤtigen Mantels der 
Jungfrau del Pilar, 5 5 
. Biffabon, vom 11. Oktober. \ 
(Morning Chronſcle.) Der Geſundheits⸗Zuſtand 
der Königin flößte die beiden erſten Tage nach Ihrer, 
Entbindung die lebhafteſten Beſorgniſſe ein. Am 
Dienſtag wurde die Anwedung von 36 Blutegeln 
nöthig, um einer Unterleibs⸗Entzuͤndung vorzubeu⸗ 
gen; dles hatte jedoch den gluͤcklichſten Erfolg und 


Ihre Majeſtaͤt befindet ſich ſeitdem bedeutend beſſer. 


Es iſt dies ein großes Gluͤck für das Land, da die 
Frage wegen der Regentſchaft wahrſcheinlich zu eruſt⸗ 
lichen Unruhen Anlaß geben wuͤrde, indem keine Bes 


ſtimmungen in dieſer Beziehung vorhanden find. Die 


Conftitution von 1838 ͤberlaͤßt die Wahl den Core 
tes, jedoch mit gewiſſen Beſchraͤnkungen, deren Zweck 
wahrſcheinlich iſt, den Gemahl der Koͤnigin auszu⸗ 
fehließen, der eine ſtarke Partei im Lande haben ſoll. 


Thaͤtigkelt auf den dortigen Werften. 
„Vernon“ und „Alfred“, jede von 50 Kanonen, und 
bas Linienſchiff „Monarch“ haben den Befehl erhal⸗ 


nichtet. 
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Liospdon, vom 17. Oktober. f 
Briefe aus Sheerneß ſprechen von außerordentlicher 
f Die Fregatten 
ten, ſich aufs ſchleunigſte zur Abfahrt vorzubereiten. 
In einem Privotſchreiben aus Canton heißt es, 
daß die Chineſen allen auswärtigen Handel verbleten 
und ihr Land gänzlich ſchließen wollten, und daß fie 
daher vielleicht auch die koß ſpielige Threb-reitung für 
den auslaͤndiſchen Verbrauch einſtellen würden, 


Konstantinopel, vom 4. Oktober. 


(A. 3.) Mit Staunen wird man in Europa die 
Ekeigniſſe in Syrien vernommen haben. Der Nim⸗ 


as Haupt des Vice⸗Koͤnigs umgab, if. vers 
Ich hatte Ihnen oft geſchrieben, daß die 
Herrfchaft des Vice⸗Koͤnigs ſich wohl gegen die Türs 
kiſchen Waffen behaupten, einem Emopaͤſſchen Kriegs⸗ 
heer aber nie Widerſtand leiſten koͤnne. Daß aber 
ſo geringe Steitkraͤfte, wie die Englaͤnder und Defters 


bus, der 


reicher in Syrien entwickelt haben — im Ganzen 


kaum 2500 Mavn nebſt 6000 Albanefen — hinxeichen 


ſollten, die Macht Mehemed Ali's in Frage zu ſtelen, 


das hatte ich, ich muß es bekennen, nie als möglich 
gedacht. So hören Sie: Am 24. Sept. begab ſich 
Herr Walker mit der Tͤrkſſchen Flottille vor Tyr, 
forderte dieſes zur Uebergabe und nach erhaltener ab⸗ 


ſchlaͤgiger Erwiederung fehritt er zur Beſchießung des 
„Städtchens, nahm es nach kurzem Widerſtand und 


machte 560 Gefangene. Am 20ſten September er⸗ 
ſchien Commodore Napier vor Salda mit 2 Linien⸗ 


ſchiffen, 4 Kriegsdampfboͤten und der von Erzh rzog. 


Friedrich kommandirten Oeſterreſchiſchen Fregatte. 
Der Aegyptiſche Kommandant ward aufgefordert die 
Stadt zu räumen, und als der Aufforderung nicht 
Folge gegeben ward, eröffnete Mapler ein zerſtöͤrendes 
Feuer gegen die Fortificationen der Stadt. Nach 


elner zweiſtuͤndigen Kanonade war die Breſche bereits 


praktikabel, worauf die mittlerweile gelandeten 1000 
Engländer, die vom Erzherzog angefuͤhrten 200 Oeſter⸗ 
keichiſchen Ser » Soldaten und 1000 Türken zum 
Sturme ſchritten. Die Mauern wurden nach leb⸗ 


hafter Gegenwehr der Aegyptiſchen Soldaten erſtie⸗ 


gen und die Stadt genommen. Der Erzherzog Frle⸗ 
drich von Oeſterreich erreichte zuerſt an der Spitze der 


Stlürmenden die Höhe der Breſche — neben ihm 


der Preußiſche Hauptmann Laue — und ward von 
den allirten Truppen mit einem donnernden Hurrah 
begrüßt. Als dieſe in die Stadt eindrangen, ſtreck⸗ 
ten 2000 Aegyptler die Waffen. Der Verluſt der 
allirten Truppen belaͤuft ſich aof 40 Todte und 
70 Verwundete. Die moraliſche Wirkung dieſer Er⸗ 
folge entwickelt ſich mit unglaublicher Raſchheit. Der 
ganze Libanon entbrannte in hellen Flammen und 
der vorſichtige Emir Beſchir ſcheint von dem Strom 
mit fortgeriſſen porden zu fein. Aber noch verderb⸗ 


* 


hemed Ali's Erkrankung. 


erwiedert haben: daß 


licher fuͤr Mehemed Ali zeigte ſich die Rückwirkung 
dieſer Ereigniffe auf feine eigenen Truppen. Das 
unter dem unmittelbaren Befehl Ibrahim Paſcha's 
ſtehende Corps von etwa 10,000 Mann loͤſte ſich auf 
die erhaltene Kunde von der Einnahme der genannten 
Staͤdte faſt ganz auf, 60 Aegyptiſche Offiziete, mit 
mehr denn 4000. Mann ſtellten ſich am 27ſten bei 
Napier ein und boten ſich an, in die Dienſte des 
Sultans zu treten. Ibrahim ſelbſt verließ mit einer 
kleinen Schaat Balbek und flüchtete ſich, wie die 
Aegyptiſchen Offiziere vermutheten, nach Damask. 
Das Haupt⸗Lager der Allütten befand ſich am 28ſten 
bei Dſchunl. Bald nach der Eroberung Salda's 
langten die Konſuln der vier Mächte, welche Alexan⸗ 
drien am 23ſten verloſſen hatten, bei Napier's Schiffs⸗ 
Abtheilung an und brachten die Nachricht von Me⸗ 
Der Paſcha hatte ihnen 
in einer ironiſchen Zuſchrift eine glückliche, Neife“ 
wüͤnſchen laſſen. 


Konſtantlnopel, vom 7. Oktober. 


(L. A. 3.) Am 3. Oktober kam das Oeſterrei⸗ 
chiſche Dampfſchiff „Fernando“, nachdem es Sy⸗ 
rien berührt, mit Nuri⸗Bei von Alexandrien zuruͤck. 
Außer dieſem Abgeſandten hatte es noch am Bord 
68 von Mehemed Ali zuruͤckgeſchickte Offiziere der 


Türkiſchen Flotte und den Vieomte Onffroy. Als 


Muri⸗Bei in Begleitung der von hier abgeſandten 
vier Geſandtſchafts⸗Agenten und der General⸗Kon⸗ 
ſuln der verbuͤndeten Mächte dem ehemaligen Viee⸗ 
König ſeine Entſetzung von allen Wurden und Ländern 
überreichte und notifizitte, fol Mehemed Ali laͤchelnd⸗ 
dies Worte waͤren, er wolle 
daher in Alexandrien ruhlg abwarten, bis ihnen die 
That folge. Nachdem die Konſuln der verbuͤndeten 
Machte die Aufforderung der Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel, Alexandrien zu verlaſſen, eingeſehen hatten, 
begaben fie ſich an Bord des „Fernando“ und fuh⸗ 
ren nach Syrien. Der Engllſche, Preußiſche und 
Ruſſiſche Konſul beſtiegen dort ein Engliſches Linlen⸗ 
ſchiff, und der Oeſterreichiſche Konſul elne Oeſter⸗ 
reichiſche Fregatte. Die Konſuln ſetzten den Admi⸗ 
ral Stopford in Kenntniß, daß, da nur wenig Schiffe 


der Verbündeten vor Alexandrien laͤgen, Mehemed 


Ali den verzweifelten Entſchluß gefaßt habe, mit 
24 Schiffen auszulaufen, um dem bedraͤngten Syrien 


raſcher zu Huͤlfe zu kommen. Sechs dieſer Schiffe brau⸗ 
chen ihren Kanonen nicht auszuladen, um das Meer 


zu gewinnen. Dieſe würden dann als Avantgarde 
die feindlichen Schiffe in Schach halten, und unter 
ihrem Feuer konnten die groͤßern die Aus⸗ und Eins 
ſchiffung ihres Materials bewirken. Auf dleſe Nach⸗ 
richt iſt der Engliſche Admiral ſofort am 26. Sep⸗ 
tember mit mehreren Schiffen nach Alexandrien unter 
Segel gegangen. Der „Fernando“ verließ Beitut 
am 27. September. Rach einem aus dem Lager 


erhaltenen Briefe ſo wie nach den muͤndlichen Aeuße⸗ 


' 


lich gut 


ger der Verbuͤndeten. 


tungen des Vicomte Ouffroy gehen die Sachen ziem⸗ 
ur die Verbuͤndeten. Beirut: war jedoch 
am 27. September noch nicht genommen, vlelmehr 
befand ſich Soliman Paſcha wit 2000 Mann darin 


und hatte ſogar am 20. September dort eine Unter⸗ 


redung mit Ibrahim Paſcha, folglich iſt die Com⸗ 
munication mit dem Gebirge und feiner Armee noch 


frei. Warum man ſich Beiruts noch nicht bemaͤch⸗ 


tigt, weiß Niemand mit Beſtimmtheit anzugeben. 
Erſt wollte man wegen der angeblich gelegten Minen 
nicht das Leben der Soldaten opfern; jetzt wleder, 
nach anderen Berichten, will man die Stadt nicht 
ganz vernichten, obgleich die Haͤlfte davon einem 
Schutthaufen gleicht. Taͤglich fallen Scharmuͤtzel 
vor, wobel die Engländer verhältnikmäfig die mei⸗ 


ſten Menſchen verlieren. Ibrahim Paſcha ſteht mit 


ſeiner Armee im Gebirge, um fo viel wie moͤglich 
den Aufſtand nicht an Ausdehnung gewinnen zu lafs 
fen. Der Emir Beſchir mit feinen Druſen haͤlt 

ebenfalls das Gebirge in Schach. Dagegen hindert 
der bekannte Scheik Francis mit 2500 Maroniten, 
der bei Gertrun die Arnauten und Druſen unter Emir 
Beſchir beobachtet, jede Unternehmung gegen das Las 
Ein Gleiches thut der Scheik 
Abun Samré mit 3000 chriſtlichen Bergbewohnern, 
der die Aegyptiſchen Truppen in der Gegend von 
Tripolis nicht aus den- Augen verliert. Es waren 


bis zum 27. September 15,000 Gewehre vertheilt, 
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und ungefähr 10 12,000 Maroniten und einige 
Druſen ſtehen unter den Waffen, haben aber bis 
jetzt ihre Berge nicht verlaſſen und ſcheinen, nach der 
Aüsſage der Scheiks, keinesweges Luft zu haben, von 
dieſen herabzuſteigen, Am 25. September ruͤckte 
Commodore Napier mit einer Kolonne nach dem 


Gebirge gegen Ibrahim Paſcha, der ihm mit 8000 


Mann entgegenkam; das Gefecht wa» ſehr lebhaft 
und Oeſterkeſchiſche und Engliſche Raketen richteten 
bedeutenden Schaden an. Der Ausgang des Gefech⸗ 


tes war, daß Ibrahim mit kaum der Hälfte ſeiner 


Truppen ſich zurückzog. Gegen 3000 Mann gingen 
zu den Verbündeten uber und an 1200 Todte und 
Verwundete bedeckten das Schlachtfeld. 
tender Nacht bezog Commodore Napier wieder das 


Lager. Den anderen Morgen, am 26. September, 


würde Salda bombardirt und von der Landſeite durch 


die Verbündeten angegtiffen, bei welcher Gelegenheit 
([wie bereits erwaͤhnt) Erzherzog Friedrich, der an 


der Spige feiner Oeſterreicher zuerſt in die Stadt 
drang, durch feine, perſoͤnliche Tapferkeit ſich ſehr aus⸗ 


gezeichnet gezeigt haben ſoll, Die Stadt wurde ges 


nommen, der Gouverneur getoͤdtet und der Reſt der 
Beſatzung, 2500 Mann, die dem Gemetzel entgau⸗ 
gen, gefangen an Bord eines kaſirten Tuͤrkiſchen Lia 
Nienſchiffes ‚geführt, Der. ſunge Held, Erzberzog 
Frledrich, der ſich hier fo tapfer zeigte, hat auch mit 
feiner Fregatte beim Bombardement von Beirut den 


meiſten Erfolg gehabt. Der Franzoͤſiſche Konſul, der 


Bei eintre⸗ 


ſich von Belrut nach Saida begeben hatte, wurde 
daſelbſt durch das Bombardement und die Einnahme 
der Stadt uͤberraſcht. Bis jetzt wurden Tripolis, 
wovon ſich das Schloß noch hält, Dſchebel, Batrun 
und Kaiffa, dicht bei St. Jean d' Acre, von den 
Schiffs⸗Batterien der Verbuͤndeten det Etde gleich 
gemacht (7), dagegen Salda und Sur (Tyrus) von 
den Allllrten beſetzt. Allgemein wird geklagt, daß 
man nichts Großes unternehmen kaun, da die Tuͤr⸗ 
kiſchen im Janern zu agiren beſtimmten Erpedirionde 
Truppen kaum 12,000 Mann ſtark ſind und nicht 
einen Kavalleriſten zählen. Dieſe Waffe dort zu or⸗ 
ganiſiten, wie man anfangs glaubte, iſt unm glich, 
indem Ibtahlm alle Pferde, deren Zahl in Syrſen 
bedeutend war, ſelbſt alle Kamele, Maulthiere und 
Eſel wegführen ließ, fo daß kaum die Stabs⸗Offi⸗ 
fiziere beritten gemacht werden konnten. Die Berg⸗ 
volker haben im Gebirge genug zu thun und koͤnnen 
nichts Ernſtliches unternehmen. Haͤtte man eine 
hinlaͤngliche Macht, fo. koͤnnte man, da dle Kuͤſte von 
Tripolis bis St. Jean d' Acre in der Gewalt der 
Verbuͤndeten iſt, Ibrahim und Soliman Paſcha 
leicht den Weg abſchnelden und ſie zwingen, durch 
die Gebirge, von Tuͤrken und Maroniten gedraͤngt, 
ſich in die Ebene zurückzuziehen. Aber dahin dürfte 
man den Aegyptern wegen gaͤnzlichen Mangels an 
Kavallerie nicht folgen. Man erwattet einige Regi⸗ 
inenser Infanterie aus Malta und Trieſt, wie auch 
taglich noch Truppen von Konſtantinopel nach Ey⸗ 
pern gehenz allein Alles geſchieht mit einer Trägheit, 
die an Unvorſichtigkeit grenzt. Wenn nur wenige 
ſtens binnen ſechs Wochen fo viel Truppen dort vor⸗ 
handen find, um an der Küfte und im Gebirge übers 
wintern zu koͤnnen, damit zum köynftigen Fruͤhling 
der Feldzug mit Kraft und Nachdruck beginne. Sie 
ſehen, daß man mit Syrien noch nicht ſobald fertig 
werden wird. Von den vier Provinzen Syrieys hat 
man nur zwei Drittel der Kuͤſten der Provinzen Trio 
polis und St. Jean d' Acre in feiner Gewalt; dis 
Provinzen Aleppo und Damaskus dürften aber noch 
große Schwierigkeiten darbieten. So lange Ibra⸗ 
him Paſcha ſich im Gebirge halten kann, hat er 
nichts zu befuͤrchten. a . 5 
Die Tuͤrkſſche Regierung iſt ohne Unteklaß be⸗ 
ſchaͤftigt, Truppen, Waffen und Munition nach Sy⸗ 
rlen abzuſenden, welche allmaͤhlig theils auf Dampf⸗ 
boͤten, theils auf Segelfhiffen dahin transportirt 


werden \ 
Vermiſchte Nachrſchten. 

Stettin, 27. Oktober. Am 23. d. wurde auf 
dem Armen⸗Kirchhofe bei Fort Preußen dle Leiche 
eines alten Fleiſchergeſellen gefunden, welcher wahre 
ſcheinlich durch einen Schlaganfall feinen Tod ge⸗ 
unden. — Am 25ſten früh wollte die Frau eines 
Atbeitsmannes ſich Waſſet aus der Oder holen; beim 
Fuͤllen des Gefaͤßes glitt fie von iin 26. ae 
fiel in die Oder und ertrank. — Am 20. Oktober, 


7 


früh um 2 Uhr, kam in der Windmuͤhle eines Muͤl⸗ 
lers auf der Ponmerenddorffer Anlage, wahrſchein⸗ 
lich durch Selbſtentzuͤndung, Feuer aus und braunte 
dieſelbe ab. Re 


Wollin, 20. Oktober. Wie gewiß im ganzen 


Preußenlande, ſo wurde auch in unſerer Stadt die 


ernſte Wichtigkeit und die Freude des 15. Oktobers., 


des Geburts- und Huldſgungstages unſerks geliebten 
Königs, empfunden und darum derſelbe als ein all⸗ 
gemeiner Feſttag gefeiert, der Tags zuvor elngelaͤutet 
wurde. Die Behörden und Einwohner der Stadt, 
welche wohl erkannten, wie grade an dieſem Tage 
Füͤrſt und Volk des Beiſtandes von oben bedurften, 
verſammelten ſich um 9 Uhr Morgens zu einem 
Gottes dienſte in der hieſigen St. Nicolai⸗Kirche, der 
von den Dredigern beider hier beſtehenden Gemein⸗ 
den abgehalten wurde. Sie vereinigten ſich zum Ge⸗ 
bete für Koͤnig und Vaterland, und gaben Ihrer Feſt⸗ 
fteude den rechten Inhalt durch das Wort Gottes, 


Pf. 21. V. 8, welches der Text der Feſtpredigt war. 


Zum Schluſſe wurde das Lied: „Nun danket Alle 
Gott“, unter dem Gelaͤute ſämmtlicher Glocken der 
Stadt geſungen. Die ganze Stadt war mit Kraͤnzen 


und Guirlanden feſtlich geſchmuͤckt, und Jedet hatte 


ſich beeifert, darin ſich als ein rechter Unterthan zu 
zeigen, der mit Ehrfurcht vor feinem Hertſcher auch 
die innigſte Liebe und Anhaͤnglichkeit verbindet. Abends 
war die Stadt erleuchtet. Mit dieſer allgemeinen 


Feier, welcher auch die Werke der Wohlthaͤtigkeit 

nicht fehlten, — die Stadtverordneten hatten für die 
Armen eine außerordentliche Unterſtuͤtzung von 50 Thlr. 
feſtgeſetzt, — war noch die- beſondere eines hier be⸗ 


feſtgeſ 
ſtehenden Verelns von Kriegern aus den Jahren 1813 
bis 1815 verbunden. Dieſer begann dleſelbe am 
Vorabend mit einem Zapfenſtreich und Kanonenſalven, 
begleitete am feſtlichen Tage das Glockengelaͤute beim 
Geſange des Dankliedes ebenfalls mit Kanonenſchuͤſſen, 
und zog am Mittage des Tages mit feiner Fahne 
unter klingendem Spiele nach dem in det Naͤhe der 
Stadt liegenden Schuͤtzenhauſe. Hier vereinigte man 
ſich zu einem Mittags mahle, zu dem viele Perſonen 
aus der Stadt und der Umgegend geladen waren. 
Toaſte auf den König, die Königin, auf die Wohl⸗ 
fahrt des ganzen Vaterlandes — Obrigkeit und Un⸗ 
terthanen — wurden mit allgemeiner Begeiſterung 
aufgenommen und auch hier eine Kollekte für die 
Armen geſammelt. Nach dem Mahle fuͤhrken die 
zum Theil ſchon grauen Krieger ein kleines Manöver 


aus, welches die Zuſchauer ebenſo ergüßte, als es fuͤr 


die Krieger ein freudiges Andenken an die ernſten, 
aber durch Gottes Gnade ſiegreichen Manoͤvers fruͤ⸗ 
herer Zeit war. Erſt am Abend kehrten ſie unter 
klingendem Spiele in die erleuchtete Stadt zuruck, 
wo ſie auf dem Markte mit den zahlreich verſam⸗ 


melten Einwohnern das Lied: „Heft Dir, o König, 
Heil“, fangen und dann in ihre Haͤuſer zutuͤckkeht⸗ 


ritter; in der 


ten. Glaͤnzenderes mag anderswo geſchehen ſein, 


Herzlicheres aber kaum; darum achten wir es der 


N 


Erwähnung werth. 


5 a T heat e r. \ 
Am 25ſten d. gab man Maria Tudor, Drama in 
4 Abtheilungen von Victor Hugo, deut ſch von Theod. 
Hell., Ueber den dramatiſchen Werth dieſer Dichtung, 
ſowie über die unverkennbar erheblichen Schwierigkeiten 
einer überall gelungenen -Darftellung derſelben, iſt das 
Erforderliche, ſo weit der Zweck dieſer Bemerkungen und 
der gegebene Raum es berſtatten wollten, bereits in 
dieſen Blättern, No. I, Freitags» Zeitung 
vom 24 ſten Januar d. J., hinreichend vollftändig bei⸗ 
gebracht worden. Hier iſt daher neuerdings nur zu wieder⸗ 
holen: daß eben jene Schwierigkeiten, neben den uner⸗ 
läßlichen Mitteln, das gruͤndlichſte Studium, ja eine 
foͤtmliche Identificirung des Darſtellers mit der Dichtung 
unbedingt anſprechen. Es reicht nicht aus, erkannt zu 
haben: was der Dichter wolle; der Darfteller foll 
auch erkennen: durch welche Mittel der Dichter 
feine Motive und Effekte erreicht wiſſen will. 
ier iſt Nichts — es ſcheine auch noch fo geringe 
fügig — Neben fache, und der Darſteller darf es als 
ſolche eben fo wenig behandeln, als er jenen Auf⸗ 
wand von Fleiß und Kraft, von dem oben als einem 
unerläßlichen geredet worden, wagen darf zu weiſen. 
Die geringſte Abſichtlichkeit, jeder erkennbare Aufwand. 


wurde unfehlbar ſtoͤren, wenn nicht gaͤmlich verderben. 


Welche Aufgabe daher? und doch, es muß ein⸗ 
geſtanden werden, — eine ungemein dankbare, denn. 
bei wahrhaft tüchtigem Willen und Fleiße, bei forgfäls 


tiger Verwendung der bereiten Mittel, wird eine 
Darſtellung dieſes Drama's ein billiges Publikum 


ſtets anſprechen, vielleicht ſogar befriedigen mögen. 
Es iſt uns nicht ganz erinnerlich, ob Maria 
ſeit dem Januar d. J. hier wiederholt worden ſei? Wir 
bezweifeln es; doch wie dem auch ſei: es iſt, bei der 
durchgehenden Veränderung der Darſteller der bedeuten⸗ 
deren Perſönlichkeiten, hier gleich ſam ein neues 
Stück, und gewiß — ein kecht willkommenes. 
Maria Tudor und Johanna werden uns durch Schau⸗ 


ſpielerinnen gewieſen, welche über ungleich erheblichere 


Mittel — eine jede in ihrer Gattung — zu gebieten 
haben, als ihre Vorgängerinnen in denſelben Rollen. 

err Paͤtſch, Fabiano Fabiani, hat eine ſchwere 
Aufgabe zuslöfen, welche Benrodt wohl verſtehen mochte, 


Tudor 


aber harmoniſch lebendig in Wort und Gebaͤrde, d. h. 


kuͤnſtleriſch himuſtellen gam außer Stande war. Glücks⸗ 
n der Wahl der Mittel, zu erwerben und zu er⸗ 
halten, in keiner Weiſe bedenklich; keck und kuhn, frivol 


und frech; Lügner und Feigling an Empfindung und 


möännlibem Muthe; aber ein würdiger Landsmann Ma⸗ 
chiavell's, eine girrend⸗klappernde, farben ſchil⸗ 
lernde, geſchmeidig⸗ſpielende, unſchädlich⸗ſcheinende 
8 tuͤckiſche Schlange: So iſt 
a bia ni. 
wahrhaft Unwürdige. Durch die hier bimugefügten Pine 
ſelſtriche hoffen wir unſer früheres Croquis ergänzt und 
‚berichtiget zu haben; ja den, ganzen Fabiani des Dich⸗ 
ters mögen wir nur als Charakter⸗Skie gelten laſſen. 
Allein ein ſolches Bild, unter ſolchen Motiven, ins 
ſolchen Situationen, überall befriedigend oder doch ent 


Seine feige Klage erregt Eckel, wie Alles : 


ſprechend vorzuführen, iſt elne Anforderung, welche 
die Billigkeit an Herrn Pat ſch nicht ſtelken kann, 
ja kaum ſtellen ſollte. Der Berfud mag lobens⸗ 
werih fein, — der Erfolg aber — liegt in weiter Ferne. 
Da, wo Reeitation, Sprachorgan und Geſtik noch 
in den erſten Zügen des Bildungs⸗Prozeſſes ſich befinden, 
wo der Darfteller noch nicht einmal über jene erſten Ele⸗ 
mente ſeiner Kunſt mit Sicherheit zu verfügen, ſie zu 
berwenden weiß, gehoͤren dergleichen Verſuche, die 
das Gelingen des Ganzen fo leicht compromittiren koͤn⸗ 
nen, zu — den ſehr gewagten. So auch hier: Herr 
Paͤtſch wies in der erſten Abtheilung ohen Uebermuth, 
entſchloſſene Schurkerei, allein beiden fehlte jener Fir⸗ 
niß, den wir, in ſolchen Situationen, die Ironie der 
Cultur, den Affen hoͤherer, wahrer Eleganz nennen moͤchten. 

In, der zweiten Abtheilung mußten im Anfange der 
ganze Zauber der ſchimmernden Schlangen⸗Haut — Hoͤf⸗ 
lings⸗Form, — fo wie die zarten, einnehmenden Win⸗ 


dungen und Wendungen des gezaͤhmten, verwoͤhnten Un⸗ 


gethuͤms, — mit einem Worte, das ganze Weſen dieſes 
italienischen Lügenteufels — ſchmerzlich vermißt werden. 
Davon wies Herr Paͤtſch nichts, und ebenſo fehlte im 
Fortgange der folgenden großen Scene jede Sichetheit 
in Zeichnung der Situationen, in Wort, Miene und Ge⸗ 
baͤrde gänzlich! — In dieſer Scene war der Darſteller 
vollkommen matt, und was haͤtte er aus derſelben machen 
konnen, hätte er die erheiſchten Mittel, fo wie die richa 
i ihrer Verwendung erkannt und ſich er⸗ 
worben. 


zur 
Die S 


ar⸗ 
ge⸗ 


fanten Philipp werbenden String Kaiſer Karls (V.) 
Simon 


läßt ſich gar leicht nachholen. 5 


Als nicht die Fre 


Tudor ſahen wir durch Dlle. Hage gan 


r 


die Scene furienartiger Wildheit, in der ſie endlich den 
Netoniſchen Fluch über ihre eigene Hauptſtadt hinſchleu⸗ 
dert. Das konnte man für eine Tudor, für eine wahre 


Tochter Heinrich VIII. gelten laſſen. Nicht viel ſchwaͤcher 


war die z cene der 2ten Abtheilung, in der fie Fabiani 


verwirft: Unweiblich bis zur Empörung und Ausartung, 


gehet allerdings das höhere Intereſſe an dem Charakter 5 


verloren, und grade dieſe hiſforiſche Treue ſtempelt die 
schwierige Aufgabe zu einer der undankbarſten Rollen. 
Wild, wie fie haſſet, lieb fie nicht, fie begehrt nur, 


und ihre ganze Exiſtenz ſtellt ſich dar, als die ununter⸗ 


brochene Laune 
Schaͤrfe, 
ſicherete Deutlichkeit waren der Recitation in den beiden 
Scenen zu wunſchen geweſen, da denn der Theil der 
letzteren, wo das Weib hervorzutauchen verſucht aus der 
königlichen Furie, ohne Bedenken als der am wenigſten 
gelungene bezeichnet werden darf. 

Mlle. Ritter, Johanna, verdarb nicht, gewann 


unbeſchraͤnkten Eigerwillens. Mehr 


aber auch nicht. Der Schluß der Zten Abtheilung und 


die große Scene mit der Königin, Aten Ablheil., wörden 
unbedingtes Lob berdienen, wenn namentlich die letztere 
durch die Eile, auf Koſten der Verſtaͤndlichkeit und der 
höheren. Recitation, nicht weſentlich beeinträchtiget wor⸗ 


ele Die Anlage dieſer Scenen war ungemein 
eilig. Kar = 
Das Ganze muß nichts deſtoweniger eine der Dars 


ſtellungen genannt werden, wie wir denſelben mit wahrer 
Anerkennung des Geleiſteten gern begegnen. 


Die lezte Darſtellung der fo übetaus anziehenden Oper 


„Zaar und Zimmermann“ am 2often d. M. hat 


zu ſchaffen wußten. Abgeſehen davon, daß der Jwano w 
unwillkürlich einen ausgezeichneten Gaſt um fo 
lauter in unſer Gedaͤchtniß zurückrief, als L. Cramolini 
in diefer Partie zuweilen in der That unlbertrefflich 


war, — litt eine Hauptſtimme ganz weſentlich, eine an⸗ 


dere erwies ſich als unulaͤnglich, der Witiwe Brown 
fehlten Rundung und Sicherheit und das Orccheſter war 


nicht ſtets beiſammen ee 
gerecht, wenn wir gern anerkennen, 


Es iſt dagegen nur 
daß der neue JTwanow, Herr Bardt, im Geſange, 
d. h. bier, Stimme, den früheren unbedingt hinter 
ſich laͤßt; daß der Vortrag mancher Piece wohl gelungen 
genannt werden darf; — hierhin rechnen wir das komi⸗ 


{he Detto No. 6, nicht aber die eingelegte Nummer 


im Anfange des Aten Aktes, vor der Romanze des Mars 
quis No. 9 — und daß endlich das Spiel, das von 
überaus. fleißiger Beachtung und Benutzung des gefehes 


nen Muſters zeugte, — ohne dies Letztere ſchon zu er⸗ 


reichen, demnach gar wohl befriedigen mochte. Mehr 
war in der That nicht zu verlangen ; 
Mlle. Witthuhn, nicht fo freudig⸗friſch wie früher, 


ſchroffere Kürze, und vornamlich beſtimmtere, 


üde gewährt, welche uns die früheren 


doch immer ſehr A Herren Naumann und 


Paetſch ſicher und tüchtig. — Wir laden den Letztern 
beſonders dringend ein, der weiteren Ausbildung 


ſeiner wahrhaft ſonoren Stimme jede Sorgfalt zu 


widmen, und waͤre ſie ſelbſt mit großen Opfern vers 
knuͤpft. Wenn jetzt ſchon die in den letzten ſechs Mo⸗ 


naten in Sicherheit und Methode gemachten Fortſchritte 


dieſes jungen Sängers gam erfreulich fich weiſen, fo 
muß derſelbe fort und fort arbeiten, damit er das Höch ſte 


a die Künſtlerſchaft — ſich erringe. ; 


1 eiſt und bei aller⸗ 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
8 bei C. F. Schultz & Comp. 
= | 3 Morgens | Mittags Abende 
: @.| 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer nach 728. 27, 5 07, 5, %% 274 564 
Pariſer Maß. 526. 27,“ 6%8½½%27“ 7,½27 7,8% 
Thermometer 225. ＋ 5,5 J 3,4 
nach Réaumur. 926 2,0 (4 2,5 


+. 41° 
+ 13° + 
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Berlin, vom 25. Oktober. Geſtern trat Ole Bull 
nach zweijähriger Abweſenheit wieder in unſerer Reſidenz 
auf, und da es im Publikum verlautete, daß der be⸗ 


ktuͤhmte Virtuoſe noch in dieſer Woche nach Stettin 


geht, fo durften die nachfolgenden Notizen über feinen 
Werth als Künſtler ihren Leſern nicht unintereſſant ſein. 

Daß dem jugendlichen Norweger, der von den hei⸗ 
mathlichen Bergen aus mit ſeiner Geige im Arm trium⸗ 
phirend durch die Welt zieht, auch in Berlin jubelnder 
Beifall wurde, daß ex ſich auch hier mit den Fluͤgelſchlaͤ⸗ 
gen feines, Genius hoch über die ärmlichen Intriguen 
philiſtricher Gegner erhob, verſteht ſich von ſelbſt. Ole 
Bull hat, ſeitdem Paganini's Lebens ſaſten geſprungen, 
keinen Rival mehr, er iſt unſtreitig als der erſte jetzt 
lebende Geiger zu bezeichnen. Er wirkt nicht durch 
ein geſpenſtiſches Aeußere, durch furchterregende Ge⸗ 
ſchichten, die von ihm erzählt werden, nicht durch Hexen⸗ 


ſprünge und dergleichen: was bei ihm ſo zauberiſch wirkt, 


daß den Hörern Thraͤnen in die Augen treten, iſt fein 


Genie, feine nordiſche Eigenthümlichkeit, feine. vollendete 


Künſtlerſchaft. 5 3 ; 
Paganini hatte eine geiſterhafte Centimentalität, die 


heiße Wolluſt und die coquette Muſik des Suͤdens; Ole 


Bull dagegen documentirt die tiefſte Seele, eminenten 
N de- Originalität, den klaſſiſch reinen Ge⸗ 
mad. Daß ſein Staccaro ungleich höher als das Pas 
anini's ſteht, haben ſelbſt feine Gegner nicht geleugnet. 
as ihn aber mehr als die wunderbarſte Fertigkeit in 


allen ihren Nüancen auf ſo hohe Stufe ſtellt, iſt fein, 


Ton, fein unbeſchreiblich ſchoͤner, ſeelenvoller Ton, der 
uns wie aus einem harmoniſchen Jenſeits herüberklingt 
und uns träumen macht, ſeine Geige iſt eine verſtorbene 


Geliebte, die er durch fein Spiel in diefe, fie ihn durch 


ihre Töne in jene Welt locken möchte. 5 
So eben vernehmen wir, daß Glaßbrenner, der be⸗ 


kannte humoriſtiſche Schriftſteller, neben Ole Bull in 


Ihrem Theater auftreten und, wie er bereits hier, in 
Leipzig und in mehreren Städten des Rheins mit außer⸗ 


ordentlichem Beifalle gethan, einige feiner charakteriſti⸗ 


ſchen und witzigen Lebensbilder vorleſen wird. So dürs 


fen Sie ſich denn ei 0 ußvollen Ab 
; Be ' 5 en hoͤchſt gen 59 55 f end vera 


r. 


nhert⸗ Anz e 


x ARTEN, ige. 
Mittwoch den 28ſten und Donnerſtag den 29ften Okt. 


Im Theater 
Großes Co nzer t: 
a bon 
ie l, 
5 „Ritter des Wafa = Ordens, 
unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Adolph Glas⸗ 
brenner aus Berlin und der ne biefiger Buͤhne. 
Gerlach. 2 


\ 


©fficielle Bekanntmachungen. 


Von dem Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidenten Herrn v. Putt⸗ 
kammer in Berlin find für die Abgebrannten in Peters⸗ 
hagen 800 Thlr. eingeſchickt worden, die durch deſſen ein⸗ 
flußreiche Vermittelung von den zum Wohlthun immer 
bereiten Einwohnern Berlins fuͤr die Verunglückten be⸗ 
ſtimmt worden find. Dieſe 800 Thlr., ſowſe auch die 
aus den Städten Stettin, Schwedt, Garz, Politz, Vier⸗ 
raden, Penkun, Wrietzen und von den Einſaſſen des 
Kreiſes eingegangenen, ſehr bedeutenden Beiträge, find 
heute von dem Unterſtützungs⸗ Comité, unter Zuziehung 
des unterzeichneten Landrathsamtes „ vertheilt worden. 
Die Belaͤge daruber liegen bei demſelben zur Einſicht 
bereit und Namens der Empfänger wird hiermit, für den 
ipnen gewordenen Beweis großer Mildthaͤtigkeit, öffentlich 
gedankt. Stettin, den 22ften Oktober 1840. 

Das Landraths⸗Amt Randower Kreiſes. 
V. c. b. Eickſtedt auf Tantow. 


Die Liefekung der Verpflegungs⸗Beduͤrfniſſe für das 
hieſige Königl. Allgemeine Garniſon⸗Lazaxeth ſoll auf 
das Kalenderjahr 1841, wie bisher, im Wege der Sub⸗ 
miſſion, an zuverlaͤſſige und kautionsfaͤhige Unternehmer 
verdungen werden. Unternehmungsluſtige wollen dem⸗ 
nach die im Geſchaͤftslokal des Lazareths vorliegenden 
Bedingungen einſehen, dieſelben unterzeichnen, und ihre 
darauf zu gründenden Offerten, verſiegelt, bis zum 10ten 


„November c, in genanntem Lokal, einreichen. 


Gegenſtaͤnde der Lieferung find: Bier, Brod, Gem: 
mel, Fleiſch, Butter, Milch, Eier, Weizenmehl, Gries, 
Graupen, Buchweizengrütze, Hafergruͤtze, Kaffe, Zucker, 
Reis, Fadennudeln, Weineſſig, Zitronen, Badobl, aller⸗ 
lei. Gewürze, grüne Gemüſe, weiße und grüne Seife. 

Stettin, den 20ſten Oktober 1849. 


Königl. Allgemeines GarnifonsLajareth, 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an Er⸗ 
leuchtungs⸗Materiglien für die hieſigen Garniſon⸗Anſtal⸗ 
ten pro 1841, beſtehend in: Er 
1) 1307 9 55 gegoſſenen und 5 
2) 1450 Pfund gezogenen Lichten, ae 
3) 57 Centner 20 Pfund raff. Nüböbl, 
an den Mindeſtfordernden, iſt ein Licitationstermin auf 
den öten November d. J., Vormittags um 9 Uhr, in 
unſerm Geſchaͤfts⸗Lokal, — Rodenberg No. 249, — ana 
beraumt, wozu Lieferungs⸗Unternebmer mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch eingeladen werden, daß die der Entrepriſe 
zum Grunde liegenden Bedingungen vorher daſelbſt, 


während den Amtsstunden, eingeſehen werden koͤnnen. 


Stettin, den 2öften Oktober 1840. 


Koͤnigliche Garniſon⸗ Verwaltung. a 3 
Wulcko w. Schultzky. 


Literariſche und Runſt⸗ Anzeigen. — 
Höchst wichtige Anzeige für die Herren 
Branntweinbrennerei-Besitzer. m 


In der Buchhandlung von E. F. Amelang in Ber⸗ 
lin (Brüderſtraße No. 11) erſchien fo eben und iſt das 


BEER SS 


ſelbſt, fo wie durch alle Buchhandlungen des Ins und 
Auslandes, Stettin in der Unterzeichneten, zu haben: 


* [2 F * 
Die Branntweinbrennerei 
nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte, 
mit beſonderer Berückſichtigung des Livo⸗ 
nius'⸗ Jakobs“, Fiſcher⸗ und Gumbin⸗ 
ner'ſchen Hefen⸗ und Maiſchverfahrens, und 


der Zweckmäßigkeit der vorzuͤglichſten Dampf⸗, 


Brenn, Rektifikations⸗ und Deſtillir⸗Appa⸗ 
rate, nebſt der Anfertigung aller kuͤnſtlichen 


Hefen und Preßhefen, ſo wie die praktiſchen 


Erfahrungen der Gruͤn⸗Malz⸗Anwendung, der 
richtige Gebrauch der verſchiedenen Salze bei 
der kuͤnſtlichen Hefe und Maiſche, und die 
Reſultate vieler angeſtellten Verſuche über 
N den Gaͤhrungsprozeß. 
Von Wilhelm Keller, 
Apotheker I. Claſſe und Brennerei⸗Verwalter. 


-8vo, XVI. und 804 Seiten. Velinpapier 1841. 
5 Elegant geheftet 33 Thlr. 3 


Allem, was der Titel ves vorliegenden Werkes andeu⸗ 


tet, it von dem mit Sachkenntniß reichlich ausgeſtatteten 
Wexrfaſſer auf eine fo glückliche und vollkommene Weiſe 


entſprochen, daß der Gewerbtreibende durch die in dem 
Werke enthaltene umfaſſende Zuſammenſtellung der bis 


jetzt im Fache det Branntweinbrennerei bekann⸗ 


ten Verſuche und Thatſachen ein lang' entbehrtes 
Ganze erhält, waͤhrend es bisher an einer genügen⸗ 
den Kenniniß der Anforderungen, welche man an ein 
vollkommenes Deſtellirgerath zu machen berechtigt 
iſt, fo wie der praktiſchen“ Leiſtungsfaͤhigkeit der 


vorhandenen Apparate, gänzlich mangelte! Die ent⸗ 


ſchiedenen Vortheile auslackirter Gaͤhrbottige vor 
nicht- auslackitten und die Wahl des Holzes bei der 
„Anfertigung, ſo wie die Höhe derſelben, ergeben ſich 
aus den von dem Herrn Verfaſſer dargelegten Verſuchen 
fehr leicht. Der Prazeß der Gährung iſt von Grund 
aus durchſtudirt und mit neuen ſelbſt gemachten Ent⸗ 
deckung en bereichert, die Brennmaterial⸗Erſpar⸗ 
niß bei den verſchiedenen Apparaten praktiſch dargethan, 
ſo wie die Hauprfachen, als: die Erhaltung eines fufels 
freien Fabrikates, die nachtheiligen Wirkungen vera 
„ſchiedener Salze und der Säuren auf die Gaͤhrung, 
die Wirkung des Hopfens, ſo wie der Einfluß der 
Ackererde auf das zum Brennen zu herwendende Moe 
terial, überall deutlich bervorgehoben ſind, To daß ſich das 
Werk ſowobl durch praktiſchen Nutzen, als auch dutch 
„ pollſtaͤndige Belehrung vor vielen andern ahnlichen Wer⸗ 
Ken auszeichnen und ohne Zweifel in der dahin einſchla⸗ 
genden Literatur einen ehrenvollen Plaß einnehmen wird. 


1 Nicolai’sche Buch-& Papierhdlg. 


. F. Gatberlet) in Steitine 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen ih f 
Sr Ottilie von Tornow. 
3 „r. C, Lobeck. 
Schloß Rammin“ und Stettin, im Oktober 1840. 
EEE 
Entbin dungen. 
„Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
lieben Frau, geb. Wunſch, von einer geſunden N 
beehrt ſich, ſtatt befonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen der Prediger Steinbrück. 
Langenberg, den 26 ſten Oktober 1840. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, geb. Thomfen, von einem gefunden Maͤdchen, 
zeige hierdurch allen Verwandten und Freunden, ſtatk 
beſonderer Meldung, gam ergebenſt an. e 

Swinemünde, den 26ſten Oktober 1840. 5 

OR FRE L. Fraude. 

Die heute Nachmittag 5 Ihr erfolgte Entbindung mei⸗ | 
ner Frau von einem todten Knaben, beehre ich mich, | 
Freunden und Verwandten flat: befonderer Meldung 


Grabow, den 25ſten Oktober 1840. 
5 „„ A. b, Würden. 


{ 


Am Alſten Oktober, Morgens um halb 4 Uhr, wurde 


Fonds- und Geld- Cours. Preuss. Cour,. 

Berlin, am 26. Oktober 1840. Has: |-Brfe. Gela. 
Staats- Schuldschei ne J 4 103 110 
Preuss. Engl. Obligat. v. 18804 198 
Främien- Scheine d. Seehand, ..I— | — 774 
Kurmärk. Obligat, m. lauf. Coup. | .34| 994 | 984 
Neumärk. Schuldyerschr. ... ,...} 33] 994 988 
Berliner Stadt-Obligationen....I 4 1102 | — 
Elbinger do, — 333 — — 
Danziger do. — — 
Westpreuss. Pfandbr. 5 331004 |100£ 
Gr. Herz, Posengche ndbr. 4 — 11082 
Ostpreussische do. 37 — 100 
Pommersche do. 837 — 10% b 
Kur- u. Neumärkische do, 33 — 103 
‚Schlesisohe fo. 3 — 1013 
Coupons u. Zins Scheine der Kur- 180 

und Neumark — T9858 

a Aci e o. . ne 
Berlin-Potkdam. Eisenb. .,... 5 — 11354 

do, do, Prior. - Act. 4 — Bi 
Magdeb.-Leipz. Eisend. „....4— 107 1106 

do, do. _ Prior,-Act, 4 — — 
Gold al marco 2 210 1209 
Neue Ducaten — 171 — 
Friedrichsd'orrr 135 121K 
‚And. Goldmünzen a5 Thlr.. — 7 62 | 
Bisconto, acc [3 4 


| 


= Beilage zu No. 129 


und konnen die näheren Bedingungen bei mir, 
Marienplatz hie ſelbſt, in Erfahrung gebracht werden. 


Gerichtliche Vorladung, 

Der Friedrich Hols, Pächter der Güter Bauer und 
Webrland, bat mit der anhero gemachten Anzeige, daß 
er das ihm eigenthümlich gehörige, auf den genannten 
Gütern befindliche Inventarium zu Trinitatis 184 vex⸗ 


kauft und dem Käufer die Schuldenfreiheit deſſelben 


durch zu extrahirende proclamata nachzuweiſen angenom⸗ 
men habe, das Geſuch um Erlaſſung der Proclamen 


verbunden. 


Dieſem Antrage iſt dekerirt, und werden demnach Alle 


> Diejenigen, welche an das von dem Extrahenten verkaufte, 


auf den Gütern Bauer und Wehrland vorhandene Viehs 
Felde Haus⸗ und Wirihſchafts⸗Inventarium aus irgend 
einem Grunde Rechtens Forderungen und Anſprüche 
machen zu koͤnnen glauben, biemit geladen, ſolche in einem 
der auf den 31ſten Oktober, den Laſten Novem⸗ 
ber- und den 12ten Dezember c., Morgens 10 
Uhr, vor dem Königl. Hofgericht präfigirten Liguida⸗ 
tious⸗Termin gebührend anzumelden und iu verifteiren, 
widrigenfalls ſie damit nicht weiter werden zugelaſſen, 
vielmehr durch den am Ziſten Dezember d. J. zu 
päblizirenden Präcluſiv⸗Abſchied damit fuͤr immer werden 
gbgewieſen und ausgeſchloſſen werden RE 
Datum im Königl. Hofgericht zu Greifswald, den 
„ 5ten Oktober 1840. i a 
(I. 8.) (gez.) Dr. Odebrecht, 
8 Koͤnigl. Hofgerichtsrath. 


ey u E Ki onen. 
laren ⸗Auk 


Waare 1 0 
Es ſoflen Sonnabend den Ziſten Oktober e., Nach⸗ € 


mittags 2 Uhr, im Speicher No. 57, eine Partie Mas 
terial⸗, Droguerie⸗ und beſonders Farbe- Waaren aller 
Art ch rſteren mehrere 1009 Pack Cichorien), in größern 
und kleitern Caveln, ingleichen ein guter eiſerner Waage⸗ 
balken 2c., Öffentlich verſteigert werden. RE 

EL N ya BI Fa Be Ka FI 
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Verkaufe anbeweglicher Sachen. 
Ein vor Steltin belegenes, mit den ſchönſten Gebaͤu⸗ 
den verſehenes Garten⸗Grundſtüͤck, welches für 44,500 Thlr. 
verſichert iſt und einen jaͤhrlichen 


und gegen Zahlung von 2000 Thlr. Angeld zum Verkauf, 
ir, No. 778 


Stettin, den loten Oktober 1840. 
8 AS er > 8 Reiche, Juſtiz⸗ Rath. 


Verksufe beweglicher Sachen. 

2 So eben empfing ich wieder eine Sendung rothen 
und weißen Wein und verkaufe die Flaſche zu 6 fat. 
Neue Kaufmanns⸗Feit⸗Heringe in Tonnen und kleinen 
Gebinden, 6 Pfd. weißen Farin für 1 Thlr., feine Ham⸗ 

burger Naffinade, in Hüten a Pfd. 68 fa... 
: F. W. Eyſſenhardt, ar, Laſiadie No. 218. 


Mieths⸗ Ertrag bon 
1050 Thlr. gewahrt, ſteht für die Verſicherungs⸗Sümme 


1 


BRE 


RT 


Waaren, feinen Stickereien, 


Fſchuhen, Strümpfen, Moͤbel⸗ 
sun Gardinen» Zeugen aufs e 
= befte aſſortirt, werden jedoch 
Hin keiner Bude ausſtehen, 
& fondern in unſerem gewoͤhn⸗ 
lichen Gefchäftslofale, & 
breite Straße Ro. 413, 4 


Die allergroͤßte 


= Damen⸗Mäntel Fabrik 


; HEREIN EEE N 
M. Löwenstein aus Berlin 


erhielt heute eine 
große Sendung 
brillanter Seiden - Mäntel, 
ſio wie feinſte Zephyr⸗ ic. Maͤntel. 
Der Stand iſt Roßmarkt No. 761, beim 
Sattlermeiſter Herrn Elſaſſer. 
Teltower Rüben, alle Sorten weiße Wachs⸗ Lich, 


Braunroth in 1 Etr.⸗Faſſern offeriet 


0 Bu ſſe, 
i am Krautmarkt No. 1080, ite Etage. 
Ein Trümegur, mit Mahagony⸗Rahmen, 91 Fuß boch 


und 24 Fuß breit, iſt Peräuderangshalder zu verfaufen, 


große Wollweberſtraße No. 558. 


I 


der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 1 
Vom 28. Oktober 1840. 2 ee 


— 


os ee e 800 


AUSVERKAUF 1 = 


95 zurückgesetzter Waaren. 5 
a Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkte & 
5 habe ich eine ſehr bedeutende Partie 3 
Manufactur⸗Waaren zurückgeſetzt und z 
werde, um hiemit wo moͤglich ganz zu 5 
A raͤumen, ſolche zu 5 
„ enorm billigen Preisen 
verkaufen. 

Es befinden ſich hiebei: 755 
coul. Seidenzeuche in allen Farben und = 
Stoffen, als: Gros de Berlin, Gros de g 
Paris, Gros Chypre, Lustrine, Lustrine 5 
changeant, Gros d' Espagne, Gros de Na- 0 
ples ete,, bedeutend unter den Sabrifgreifen, 0 
Verſchiedene Maͤntelſtoffe, ſeht bilig: i 


achte frangdf. und engliſche Thibets © 


auffallend e Preiſen; 8 5 
es bedr. und & br. Merinos und Mousse- 
line de ne von 5172 for. pr. Elle; © 


großen Auswahl von 27 Thlr. an; 
L br. Mazeppas, beſte Waare, a 15 fg. 
500 Stück a Cattune zur Hälfte des & 
ſbſeonſt koſtenden reiſes; Be 
br. flam. Zitze von 5 far. an; 95 
Mouſſeline⸗ und Setcohdt Kleider & 
von 1 Thlr. an; 90 
mehrere Dutzend 12 gr. geſtreifte u. & 
geſtickte Plaid- Tücher a IF u. 12 Thlr.; 2 
T gr. bedr. Erepp⸗ Tücher a 10 fare, 9 
und noch berſchiedene andere Gegenſtaͤnde. 4 
Sämmtliche zuxrückgeſezte Waaren habe in W 
A einem beſonderen Zimmer aufgeſtellr u. bemerke e 
19 nut noch, daß die Preiſe durchaus feſt find. 


8 Gropengleßerſraße No. 166. 
e EIS RS ES ERS 2 8 


Optisches Lager. x 
Kathenanee Brillenz Niederlage; 
Se find. wieder vorraͤthig bei 
H Rauche ir, Oplikus. 
— 


N Kleinen Delicateße Hering, — \ 
15 1 ale dee neue Berger n einne, empfingen 


len bei 20 nen RAR: wg Rd einzeln 
a e Al & u a . 5 
se A 


as 


& 


a 


in ausgezeichneter Dualität und zu wirklich 1 


Mousseline de laine-Roben in einer BD 


BE RER 


empfehlt ſich zum erſten Male am hieſigen Jahr 


.& Für Herren 7 
empfiehlt 
N der Schneider⸗Meiſter 


F. W. Luck II. aus Berlin, 


während des Marktes in Sen Louiſenſtraße i im 
ötel de Russie, 

ſein vollftändig affortirtes Lager! fertiger Klei⸗ 

dungsſtücke, beſtehend in Miänteln, Ueberröcken, 

Leibröcken, Weſten und Beinkleidern in den 

ſchͤnſten Modefarben, elegant und e f 


georbeitet; S 
Knaben- Anzüge 8... 

nach den neueſten Moden, Livreesleberröcke, Haute 

und Reiſeröcke, und ein Affortiment von den fü: 

rlühmlichſt bekannten dauerhaften Tricotellnrere 

ziehjgcken und Beinkleidern, welche letztere ſich we⸗ 

gen ihres guten Sitzens beſonders zum Reiten 


Ad 98 den billigſten Preifen, 


Beſtellung wird . und reell au 
ge ehr. 


es — Markt- 0 Es. 


Den geehften Bewohnern Stettind und der umliegen⸗ 
den Gegend die ergebene Anzeige, daß die Se 


Handlung von 


G. R. Strauch aus Cüstein 


are, die 1 
* Verkaufs⸗ Lokal iſt 


im Hotel de Russie, Louifen⸗ Slrohe No. 752. 2 


C. H. Bock aus Meseritz 
re 
mit allen Akten ſeiderer Modebänder, Kanten, Tulle, . 
feinem Linon, Mull ſchontiſchem Battiſt, Streichen, 
Flor⸗Shbawͤls, Tüchern und Blonden, zu den billigsten 

Preifen bei reeller Bedienung. 

Stand: Berliner Reihe, der eee des Hrn 

We Won 5 8 
e Spielzeug, = . 
im Gamen am und einzeln bei Eduard Kolbe, 
Fischmarkt No., 959. i 


e un lick 7 Mund holler find, zu bet⸗ 
kaufen 1 5 ine Br W. Heidemann, 5 


. Lunkerſtraße No. 1100. 
= bilde GB 1 1 5 U 
Apfelfinen. bel 


Auguſt Otto. 5 5 5 
Auguſt Otto. 
„en n Suthlmagen ſteht re lum Berfnuf gr. Lupadie i 


45 5 Diehl s 0 a0 betonte oute Laſtadit 


1. 


5 gen seseı neanawen 


J. Mayr © 
Schulzen⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 343, 888 
e empfiehlt zu dem gegenwärtigen Markte fein 88 
4 baba Lager, beſtehend in feinen Engli⸗ 
8 ſchen und Solinger Stahlwag cen, als: Tiſch⸗ = 
meſſern und Gabeln nebſt den dazu paſſenden 
Deſſert- und Vorlegemeſſernz einem großen L, 08 
ger von vorzüglich guten, al ſchuedenden. nbs 
E geiogenen Raſie⸗, Feder⸗, Taſchen⸗ Garten⸗, 


7 Jagd⸗ und Reiſemeſſernz Scheren, als: Da 8 5 
x 


men⸗, Papier⸗ und Muſterſcheeren in jeder be⸗ 
liebigen Große. Ferner alle Arten Löffel in 


Neuſilber und Engliſcher Compoſſtion und ſo 


mehrere in dies Fach einſchlagende Artikel. 
Mein Stand iſt auf dem Roßmarkte, der 3 


Waſſerkunſt gegenüber. J. May. 
Wee 8 
„. SENTEZ, 


Se Meifter aus Satin, e 
Mauͤhlendamm No. 3 & ; 
empfiehlt zu dieſem Markte fein. aufs beſte äffoztieteß 
Lager fertiger Damen⸗Maͤntel, in beſter Qualitat und 
u ſchoͤnſten Stoffen: Damen⸗Oberröcke von dem ſtaͤrk⸗ 
en Zeuge, u und Kinder⸗Maͤntel in jeder Größe, - 


N Für Herren: En) 


Herren kaͤntel von beſtem Tuche und vorzüglicher 
? Weite; Herten⸗ Ueberröcke, wattirt und unwattirt, gam 
uten and und vom finden SR m einfleider 
0 ökin und von beſtem T eſten in den 
en Deſſeins, den -folibeiten - MO und jeder 
Groͤßk; Unterkleidung in Tricot, wov ſich die Bein⸗ 
kleider wegen ihres guten Sitzens zum Reiten vorzüglich 
elgnen; Hekren⸗Schlafröcke in größter Auswahl: - 

Das Geſchäfts⸗Lokal iſt beim Dechheler-Meifter Hern 
Eppinger, am Roßlnakkt 9 No. 213. 


So eben gelange ich in den Beſtd reiner erſten ba 
tenden Zufuhren 1 
neuer: Berger Feitheringe, . 
und offeriete ſolche in allen Sorten, als Kaufmanns, 
roß⸗ mittel, mittel, klein ⸗mittel und klein zu billigen 


teiſen. Die Qualité des Herings iſt bei reeller Große 


Außerdem empfehle ich neuen Schotti⸗ 
5 n, neuen-g gr. Berget und neuen 2⸗Adler⸗Küſtenhering, 
ſo wie gut e vorigjährigen Feuhering zu herz 
. Preiſen. 
Juliu Ro blede r, Pladrin No, 90. A 
7 —— 
Alle Sürten l elk. Eisen, in Stangen 80 wie 
ang e ‚offerirt zu billigen Preisen 
riedr, Richter, Kuhstrasse No. 285. 


5 Sehmiede-Steinkahlen. offerirt bitligst 5 
Friedr. Richter, Kubstrasse No, 2. 


ehem Eichonen Ace be!! \ 
Schmidt & Schneiden. 


ganz vorzüglich. 


licher Qualitet; 


3 Vermierbungen. 


met, nach dem 


Van der so beliebten 5 
Schlesischen Gebirgsbatter = / 


ar ich wiederum einen neuen Transport erhalten, 


wovon ich meine 3 Kunden hiermit ‚ber 
nachrichtige. 


Russ. Telslichte à a 64 sgr. pr. Pfd. 55 
=> Neuer Feit-Hering 28 855 
in kleinen Gebinden und einzeln, von ganz vorzüg- 


—— 4 ; 
= Hamburger Raffinade = — 5 
so wie alle Material-Waaren billirst bei 

"Julius Ben vormals Ulm & Comp. 


Gelbe ſchleſiſche 9 Zwiebeln find zu billigem 
Preiſe zu haben bei . C. F. ahr. 


Der allerbeſte neue Fetthering iſt nur zu daben 
bei F. Schiersmann in Alt⸗Damm. 


Zwei gut gelernte Papagoven, ein grauer und ein grb⸗ 
ner, ſtehen zum Verkauf große Laſtadie No. =. eine 


"Treppe hoch. 


Eine hübſche leichte Fenſter⸗ Chaife iſt biltg zu vers. = 
kaufen. Räheres bei 1 Stadirath u Laſta⸗ 
die No. 226. 5 N N 


— — 


VV 


Gegen 18 M. Morgen Acker, erſter Klaſſe, nahe dem 
Anklamer Thore, beſonders zur Einrichtung von Garten⸗ 


Anlagen gesianer,; ſollen, in beliebigen Parzelen, gegen 


ein billiges Erbſtandsgeld, vererbpachtet werden 

Babe zu dieſem Bebuf einen Termin auf 5 = 
2 deu 29ſten Oktober, Vormittags 10 uhr, : 
in meiner Wohnung zu Grünhof anberaumt, erſuche 
Kanfluſtige, ſich einzufindeu, und bemerke, daß die Cons 


W ſofort abgeſchoſſen werden koͤnnen. 


Fechtner, Gutsbeſitzer. 


4 


e No. 24 iſt eine  meublice e ned 
Tammei iu. vetmiethen. St 


 Breireftraße No. 368 iſt eine Stube und Kam 
mit, Meubles zu yermieihen. 


J Funterfftoßze No., 1107 if eine meubliete Stube for 
fon zu vermiethen ; 


Große Domftr übe Noe. 666 ſind 2 Stuben mon em, 
Hofe gelegen, i zu vermiethen. Be = 


Drei Stuben nebſt Jubehle IM ſind acken⸗ und si 
marktſtraßen⸗Ecke No des ju I ; m 


Dienſt⸗ und Beſchsſtigungs⸗ Geſuche. 


Zwei Lehrlinge, die Luft. hoben die Schneiderei zu er 
lernen, In bei wis ein Unterkommen. 
C. F. Schmidt, Kohlmarkt No. 156. 


Eine Familie, welche in der Nähe Londens wohnt, 
ſucht eine Erzieherin für 3 kleine Kinder. Die Kenntniß 


der engliſchen Sprache wird nicht unbedingt verlangt, 


Das Nähere erfährt man große Wollweberſtraße No. 589, 
zwei Treppen hoch. e g 


E Mieths⸗Geſu ch. Er d 
Eine Wirthſchafterin, welche ſich durch gute Zeug niſſe 
als tüchtig auszuweiſen im Stande iſt und beſonders mit 
der Küche Beſcheid wiſſen“ muß, findet in einer ziemlich 
bedeutenden Haushalfung ein gutes Engagement. 
Wo? wird die Zeitungs⸗Expedition mittheilen, 


; Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Stettiner Wallmühle. 5 
- De auf den 3iſten d. Mts. angeſetzte General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Herren Aktionairs der Stettiner Wal⸗ 
muͤhle, findet an jenem Tage früh. 9 Uhr im Saale des 


Boͤrſen⸗Hauſes ſtatt, wozu die Herren Aktionairs mit 


Hinweifung auf das zuletzt erlaffene Eirculaie ergebenſt 
eingeladen werden. Stettin, den 28ſten Oktober 1840, 
Die Direktion der Stettiner Walzmühle. 
8 ELSE BEER / 


„Die Verlegung des Uhrmacher⸗Geſchafts von F. Kuͤhl, 
fortgeſetzt von 19. G. Lange, bon der großen Dom⸗ 
ſtraße nach dem Kohlmarkt No. 432, im Hauſe des 
Herrn Carow, zeige ich ergebenſt an, und bitte, mich 
auch hier mit recht vielen Beſtellungen auf gute neue 
Uhren, Chronometer, alle nur im mechaniſchen Fache 
vorkommende Maſchinen und Inſtrumente, fo wie auch 


mit Reparatur derfelben, nach wie vor recht zahlreich bes 


ehren zu wollen, und verſpreche, jede an mich ergebende 
Beſtellung auf das moͤglichſt befte und billigſte auszu⸗ 
führen. Auch halte ich jetzt ein Lager verſchiedener Stutz⸗ 
und Taſchenuhren. J. G. Lange. 


Nachdem jetzt unſer kleiner Sohn Jacob, der an einer 
Gehirnentzündung ſchwer und ſchon hoffnungslos erkrankt 


war, wieder ganz geneſen iſt, fühlen wir uns gedrungen, 


dem Herrn Dr. Senff, welchen, naͤchſt Gott, allein 
wir als den Reiter unſeres Kindes betrachten müſſen, 
Kt feine liebevolle und unermüdliche Sorgfalt, die er 
demſelben bewies, hierdurch oͤffentlich unſern herzlichſten 
Dank auszuſprechen. Gollnow, den 2öften Oktober 1840. 
Mendelsſohn gebſt Frau, 


Meinen geehrten Kunden wie einem geehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, daß ich eine bedeutende Par⸗ 
sie Pokel⸗Rindfleiſch am Mittwoch zum Markt mit⸗ 
bringe und bemerke noch, daß ich, wie ich auch bereits 
angeleigt habe, nur Mittwochs zum Markt kommen werde, 
weshalb ich um recht zahlreichen Beſuch ergebenſt bitte. 

A. Maelger aus Stargard. 


"Nach Rönigaberg 


Audet und wird auf das prompteste expedirt das 


Schiff „Louise“ Capt. Amandus Michaelis, 
Das Nähere exführt man beim Schiffsmakler 
5 EIER E. Gramer. . 
In der Breſtenſtraße No, 402 iſt ein Fortepiano zu 
veimiethen. x x 


FFP 
2 Bei dem aufs neue fortwährenden Weichen des z 
2 Courſes der Goldmuͤnzen, können wir ſelbige nur zu 2 


dem Berliner Tages⸗Courſe in Zahlung neh⸗F 


men. Preußiſche Friedrichsd'or ‚berechnen wir aber 8 
2 iu 5 Thlr. 20 far. ſo lange, wie ſolche für dieſen ? 


„Stettin, den 22ſten Oktober 1840, = 
3. Demi Welß. A. M. Ludewig. 9 
28. A, Toepffer & Cp. A. W. Studemund. 7 
+3. B. Bertinetti. F. G. Kanngießer. & 
HI. F. Meiet & Cp. Fr. Marggraf. 5 5 
ah Weber: Freyſchmidt & Jonas. 7 
2 D. F. C. Schmidt. A. F. Weiglin. 
Ebeling & Goette. Hügel & Hertzog. a 
#3. Leſſer & Comp. V. W. Nebkopf. , & 
ZU. Philippi. J. C. Piorkowsky. & 
Emanuel Liſſer. Gebr. Auerbach. 5 
4 J. Levin. M. J. Daus & Comp. 7 
2 F. Meyer & Comp. M. Loͤwenſtein. 7 
2 H. Moſes. Stelig Moſes. 5 
4 J. Aren. 5 . 2 
= \ 


RR oe 


„ Alle diejenigen, welche noch Zahlung an mich zu Kir 
fen haben, werden hierdurch gebeten, die betreffenden 
Gelder der Handlung Hertmann Koherſtein && Comp. 
für meine Rechnung ſpaͤteſtens bis Aften Jauuar k. J. 
zu entrichten. Stettin, den 24ſten Oktober 1840. 
SSR Doctor Koberſtein. 
Es wird, wenn möglich, ſogleich ein Quartier, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Kammer, A Zubehör 
wovon 2 Stüben nach vorne zu belegen fein münen, ges 
ſfucht. Auch kann dagegen ein kleineres von 2 St 
ben, Kammer, Küche ite abgetreten werden. Das Näs 
here ift am Marienplatz No. 779 parterre zu erfahren, 
J ĩ ĩͤ EHELTERAM EN But 
fegelt das Schiff Haabet, Capt. A. Theiſen, und kaun 
noch Gſter mitnehmen 
V Lecpold Hain, Schiffsmakler. 


Kara 2 ot t e r eee 3 


Die refp. Intereſſenten dee 82ften Lotterie werden 
hiermit hö flichſt erſucht, die Erneuerung zur öten Klaſſe 
bis zum 30ſten d. M., als dem A eee Teks 
mine, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bewirken. 
WI J. Wilsnach, 

ee Königl. Lotterie⸗Einnehmet. 

5 Geld ver kebr. 

Es werden gegen gute Hypotheken geſucht; . 
12,000 Thlr., 11.000 Thlr., 10,000 Thlr., 9000 Thlr., 
30000 Thlr., 7000 Thlr., 5000 Thlr., 3000 Thlr., 

2000 Thlr., 1000 Thlr. ; - ! 
LL. F. Hahn, Fuhrſtraße No. 609. 


Zur erſten Stelle konnen reſp. 2000 Thlr., 4000 Thlr. 
oder auch 5000 Thlr. gegen pupillariſche Sicherheit aus⸗ 
geliehen werden. Näheres bei dem Regierungs⸗ Se⸗ 

kretaſe Karoo. 


2 Werth in den Königl. Kaſſen gejahlt werden koͤnnen. 3 


C. Rolin, 


